Europameisterschaften 2011 in Sheffield

Auftakt nach Maß – erstes Edelmetall am ersten Wettkampftag

Einen glänzenden Auftakt bei den Fecht-Europameisterschaften im englischen Sheffield feierte die deutsche Mannschaft bereits am ersten Tag dieser Titelkämpfe: Die Rollstuhlfechterin Simone Briese-Baetke vom Fecht-Club Tauberbischofsheim (Bild) erkämpfte sich mit ihrer Zweitwaffe, dem Florett, eine großartige Bronzemedaille.

Nach einer grandiosen Vorrunde zog Briese-Baetke an eins gesetzt in die Direktausscheidung ein. Im Viertelfinale bezwang sie mit einem klaren 15:3 die Französin Cécíle Demaude, traf dann im Halbfinale auf die Ungarin Judit Palfi, der sie sich nach spannendem Gefecht mit 12:15 beugen musste. Europameisterin in der Kategorie B wurde Gyöngyi Dani (Ungarn) vor ihrer Landsfrau Judit Palfi. Simone Briese-Baetke und die Russin Ludmilla Vasilueva gewannen Bronze.

Aber auch Zarife Imeri schlug sich wacker und zeigte mit Platz 8, dass wieder mit ihr zu rechnen ist. Imeri qualifizierte sich für die Direktausscheidung und traf leider schon im Viertelfinale auf die spätere Siegerin Zsuzsanna Krajnyak (HUN). Silber holte sich in der Katergorie A – Damenflorett Sabrina Poignet (FRA), Bronze teilten sich Evgeniya Sycheva (RUS) und Loredana Trigilia (ITA).

Am Tag zwei der EM griff für das Deutsche Team nur Steffen Nordmann zu den Waffen. Dem Rostocker gelang es nicht, seine Fähigkeiten in den Qualifikationsrunden auf die Planche zu bringen, er belegte am Ende einen enttäuschenden 15. Platz. Europameister  im Herrensäbel Kategorie A wurde der Weltranglistenerste Romain Noble vor Moez El Assine  (beide FRA), Bronze teilten sich Ivan Andreev und Sergey Frolov (beide RUS).

„Das war ein Auftakt nach Maß" urteilte Cheftrainer Swen Strittmatter, „einziger Wermutstropfen war der Antrag auf eine für uns unverständliche Reklassifizierung von  Simone. Das noch schwebende Verfahren ist nicht ganz spurlos an uns vorbeigegangen. Simone ist zur Zeit die Top-B-Frau und da kann man es als Gegner ganz offensichtlich und ganz schön mit der Angst zu tun bekommen."

Dr. Rita Taurman, Senior-Classifier der IWAS und Mannschaftsärztin der Deutschen Nationalmannschaft sieht das ganz gelassen, denn „medizinisch ist eine Einstufung in die höhere Startklasse (Kategorie A) nicht nachvollziehbar".

Briese-Baetke sichert sich EM-Bronze im Degen

Gewohnt souverän startete Simone Briese-Baetke in ihren zweiten Wettkampftag. Lediglich eine 3:1 Niederlage in den Qualifikationsrunden musste die Tauberbischofsheimerin hinnehmen und qualifizierte sich damit mühelos für die Direktausscheidung.

Im Viertelfinale revanchierte sie sich bei der Ungarin Judit Palfi für die im Florett erlittene Halbfinalniederlage mit einem 15:11-Sieg und zog ins Halbfinale ein. Marta Makowska und Briese-Baetke kennen sich bereits aus vielen Gefechten und so war im Vorfeld klar, dass ein spannendes Gefecht  bevor stand. Am Ende ging der Sieg mit 15:10 unerwartet deutlich an die Polin. Europameisterin in der Kategorie B wurde vor Ludmila Vasilueva (RUS) mit einem 15:14 Sieg vor Marta Makowska (POL) . Neben Simone Briese-Baetke gelang der Ukrainerin Tetiana Pozniak der Sprung aufs Treppchen.

Wie eng die Fechterinnen leistungsmäßig zusammen liegen konnte auch Zarife Imeri am eigenen Leib erfahren. Gelang es ihr im Florett sich gegen Evgeniya Sycheva (RUS) durchzusetzen und bis ins Viertelfinale zu marschieren, musste sie sich der Russin im Degen knapp mit 15:13 geschlagen geben. Imeri musste sich mit Platz 9 begnügen, Den Sieg nahm – wie auch schon im Florett - Zsuzsana Krajnyak (HUN) mit nach Hause, Silber ging an Yuliya Efimova (RUS), Bronze teilten sich Marta Fidrych (POL) und Veronika Juhasz (HUN).

Mit Steffen Nordmann musste auch der einzige Mann in der deutschen Equipe ran.  Im Degen konnte er sich für die Direktausscheidung qualifizieren, scheiterte aber gegen Stanczuk (POL). Platz 20 stand am Ende an seiner Plazierung. Gold sicherte sich der Franzose Romain Noble vor Matteo Betti (ITA) und den Bonzemedaillisten Dariusz Pender (POL) und Vadym Tsedryk (UKR).

Chefcoach Swen Strittmatter kann die letzten EM-Tage ganz entspannt angehen und gemeinsam mit seinen Fechtern die Gelegenheit nutzen während der noch folgenden Mannschaftswettkämpfe die Schwächen und Stärken der Gegner intensiv analysieren.

